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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

Waltalingen (Zeh.), den 1. Oktober 1928.

An die
Redaktion des «Schweizer-Spiegel», Zürich

Diesmal soll es nicht nur beim Anlauf
bleiben, einmal dem « Schweizer-Spiegel »'

zu schreiben. Weil ich gerade Ferien habe,
setze ich mich also hin. Was heraus muss,
betrifft zwar nicht den '« Spiegel » selber,
sondern die Reklame für ihn.

Sitze ich da heute frohgelaunt am
Morgenkaffee. Mein Kleiner bringt das Morgenblatt

meiner geliebten « Neuen Zürcher
Zeitung ». Wie immer erliege ich der
Ungezogenheit, während des Essens zu lesen

Im Nu bin ich vertieft, schlage Blatt um
Blatt um, und finde welch verrückte
Idee, denke ich — nach zwei Seiten fetter
Inserate ein vollständig leeres Blatt mit
dem winzigen Textlein :

« Den « Schweizer-Spiegel » liest die ganze
Familie mit freudigem Interesse. »

Dieser, Ihr Wahlspruch, liess sich, ganz
diametral zu Riesentexten, rein suchen,
wirkte deshalb aber um so magnetischer.

Was ich der Zeitungsreklame wegen
sonst nie tue, geschah. Ich sprang mit dem
Blatt zu meiner Frau in die Küche, nachher
zu meinem Schwiegervater, der in seinem
Bureau schrieb. Beide fanden mit mir diese
Idee glänzend

Meinem aufgeweckten Neunjährigen
erschien das Aufhebensmachen bloss eines
Sprüchleins halber, das gerade den Raum
eines « Füürsteinzettelchens » einnimmt, für
total unangebracht. Ganz naturgemäss
Weiss er denn, was diese Reklame kostet
und wie sie wirkt

Mein Kaffee war "unterdessen kalt gewor¬

den. Ich sann dann noch über den Eindruck
von Inseraten nach. Solche gehen mir nie
tief. Ich wollte mir diejenigen der zwei
Vorseiten ins Gedächtnis zurückrufen. Ich
konnte mich aber nur eines einzigen
erinnern.

Warum hat nun gerade ihre Reklameminiatur

so auf mich gewirkt
Schade, dass ich schon Abonnent bin,

sonst hätte ich den « Schweizer-Spiegel »
unfehlbar bestellt

Mit Hochachtung
E. Blickenstorfer, Lehrer.

Sehr geehrte Redaktion
Zum « Schweizer-Spiegel » möchte ich

sagen, dass er mir immer gleich gut
gefällt. Am wenigsten befreunden kann ich
mich mit der Menge Inserate zwischen den
Text hinein, man kommt gar nicht so vom
Fleck beim Lesen all der interessanten
Sachen wegen dieser Seitenrubrik von
Anpreisungen und manchmal stehen dann
wissenswerte Sachen da, und man kann
nicht ruhig weiter lesen und verliert mal
auch den Faden. Vom Reklamestandpunkt
aus ist die Anordnung sicher vortrefflich,
und als Geschäftsfrau weiss ich auch, dass
eine so schöne und gut geführte Zeitschrift
ihre Inserate haben muss. Diejenigen
Firmen, welche inserieren, können aber auch
versichert sein, dass sie auf diese Weise
bestens bedient sind. Das können Sie ihnen
von mir aus sagen, die ich sonst wenig
Inserate lese, da lese ich sie.

Immer gespannt auf das nächste Heft ist
bei uns Gross und Klein und besonders

Ihre treue Abonnentin
J. R. Hablützel-Kälin, Schaffhausen.
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I^KààAê»? (^ok.), den 1. Oktober 1928.

dis
Rsd«kckio?? cies «Lcàsiêsr-ZPisAsi», ^àic/i /

Diesmal soli os niokt nur beim Anlaut
bleiben, einmal dom « 8okvei^or-8pisgel
?u sokreiben. IVeil iok gerade Rorion dado,
sào iok miok also là. Was keraus muss,
betrikkt ^var niokt clou « 8piogsl » selber,
sondern die Reklame kür ikn.

8itxo iok da ksute krokgslaunt um Nor-
gonkakkso. Nein Rleinor bringt das klorgen-
blatt meiner geliebten « Neuen àroksr ?lei-

tung ». IVis immer erliege iok der Dngs-
xogonkeit, väkrend des lissoirs ^u lesen!

Im à bin iok vortiokt, soklago Llatt um
RIatt um, und kinds... vslok verrüokto
Iclos, denke iok — naok 2vei 8oitsn loiter
Inserats ein vollständig looros Rlatt mit
dem vinxigsn Dextlsin:

« Den « 8okvsDer-8pisgsl » lisst die gan^s
Ramilis mit kreudigsm lutsrssso. »

Dieser, Ikr IVaklspruok, liess siok, gan?
diametral ^u Riosentexten, rsiu suoken,
virkts deskalb aber um so magnetisoker.

IVas iok der ^eitungsrsklame vegen
sonst nie tue, gesokak. led sprang mit dem
Llatt ^u meiner Rrau in clis Rüoks, naokkor
^u meinem 8okviegervater, der in seinem
Lureau sokrieb. Leids künden mit mir diese
Idee glänzend!

kleinem aukgsveokten Neunjäkrigen or-
seinen das àkksbensmaoksn bloss eines
8prüokleins Kälber, das gerade den Raum
eines « Rüürstein?sttelokens » einnimmt, kür
total unangebraodt. Dan^ naturgemäss!
IVsiss er denn, vas diese Reklame kostet
und vie sie virkt?

Klein Rakkee var'unterdessen kalt gsvor-

den. lob sann dann noek über den Rindruok
von Inseraten naok. 8oloke geben mir nie
tiek. lob vollte mir diejenigen der ^vsi Vor-
Seiten ins Dsdäoktnis /.urüokruksn. lok
konnte miok aber nur eines einzigen erln-
norn.

KVarum kat nun gerade ikro Reklame-
miniatur so auk miok gsvirkt?

8okads, dass iok sokon Vbonnent bin,
sonst kätte iok den « 8okveDer-8piegsl »
unkoklbar bestellt!

Uit Rookaoktung!
I?. Mic^sKskor/sr, Dskrsr.

8sà Ass/îrks Rsdakcà?? /
^um « 8vkvsi^sr-8piegsl » mavkts iok

sagen, dass er mir immer gloiok gut go-
källt. ^.m völligsten bekreunden kann iok
miok mit der Usngs Inserats ^visoksn den
d'ext kinsin, man kommt gar niokt so vom
Rlsok beim Rosen all der interessanten 8a-
okon vsgen dieser 8oitenrubrik von à-
prsisungsn und manokmal stoksn dann
vissonsverte 8aokon da, und man kann
niokt rukig veitsr lesen und verliert mal
auok den Raden. Vom Reklamsstandpunkt
aus ist die àordnung sioker vortrekkliok,
und als Desokäktskrau vsiss iok auok, dass
eine so soköne und gut gskükrts àitsokrikt
ikro Inserate kabon muss. Diejenigen Dir-
men, veloke inserieren, können aber auok
versiokort sein, dass sie auk diese IVoiss
bestens bedient sind. Das können 8ie iknsn
von mir aus sagen, die iok sonst vonig
Inserate lese, da lese iok sie.

Immer gespannt auk das näoksts Rskt ist
bei uns Dross und Rlsin und besonders

Ikrs treue kkbonnentin
/. R. AabkÂkssRXÂà,
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